
Liv-, Est- und Kurländer auf der Universität 

Frankfurt a./O. 

Mifcgetheilt von Prof. Dr. W. Stieda in Rostock. 

Die in den Jahren 1887—1891 in drei Bänden erfolgte 
Ausgabe der Frankfurter Universitätsmatrikeln1) bietet will­
kommene Gelegenheit, die früheren Versuche zur Feststellung 
der Namen der Livländer, die auf auswärtigen Universitä­
ten studirt haben, zu vervollständigen. Von den drei dem 
Abdruck der Originalhandschrift gewidmeten Bänden ent­
hält der erste die Inscriptionen aus den Jahren 1506—1648, 
der zweite die aus den Jahren 1649—1811 und der dritte 
ein sehr eingehendes Personen- und Ortsregister. Veranlasst 
ist die Veröffentlichung durch die Königlich preussische 
Archiv-Verwaltung und als Herausgeber zeichnet der Ge­
heime Staats-Archivar und Archiv-Rath Ernst Friedländer. 
Dieser wurde in seiner Arbeit durch die Herren Dr. Georg 
Liebe und Dr. Emil Theuner unterstützt. Bei der Abfassung 
des Registers wirkten ausserdem die Herren Herman 
von Petersdorff und Herman Granier mit. 

Auf eine Einleitung, die das Wissenswürdigste über die 
Einrichtungen der Universität mittheilt, ist verzichtet worden. 
Wenn wir das Vorwort des Herrn Herausgebers richtig 
verstehen, so ist diese Arbeit für später vorbehalten worden. 
Immerhin wäre es sehr dankenswerth gewesen, wenn wenig­
stens das bei der Herausgabe anderer Matrikeln, wie z. B. 
Heidelberg und Rostock, beobachtete Verfahren hier in 

1) In den Publikationen ans den Königlich preussischen Staats­
archiven. Bd. 32, 36, 49. 
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gleicherweise eingeschlagen worden wäre. Die Matrikel wäre 
dann besser zu benutzen. Um so dankenswerther wäre das 
gewesen, als die beiden älteren Bücher, die auf die Uni­
versitätsverhältnisse eingehen: Joh. Christ. Becman, Memo­
randa Francofurtana Notitia Universitatis etc. 1676J) und 
P. R. Hausen, Geschichte der Universität und Stadt Frank­

furt a./O., 1800 — trotz schätzenswerther Daten im Einzel­
nen im Ganzen dürftig sind, und viele wichtige Punkte gar 
nicht berühren. Eine sehr schöne und die Benutzung ausser­
ordentlich erleichternde Zugabe ist das Register, das einen 
ganzen Band anfüllt und das um so mehr anerkannt werden 
muss, als es, wie der Herr Herausgeber selbst betont, „eine 
weitschichtige, mühselige und ihrer Natur nach gedanken­
arme Arbeit" enthält. Alle in der Matrikel vorkommen­
den Ortsnamen sind hier bestimmt und zu jedem Ort die 
ihm entstammenden Familiennamen hinzugefügt, sowie die 
gleichlautenden Familiennamen zusammengestellt, innerhalb 
der Gruppe aber noch Ortsbenennungen wieder auseinander­
gehalten worden. Dass bei einer derartigen Arbeit Ver­
sehen nicht ganz ausbleiben konnten, liegt auf der Hand. 
Auf dem uns hier interessirenden Gebiet sind z. B. im 
Ortsregister s. v. Li vi and die Namen „Denhof" und „Moller" 
und s. v. Riga der Namen „Lotichius" ausgelassen. Selbst­
verständlich soll mit diesen Bemerkungen der Werth des 
Werkes auch nicht im Entferntesten herabgesetzt werden. 
Man hat alle Ursache, sowohl der hohen Behörde dankbar 
zu sein, die die Kosten der Veröffentlichung trug, als den 
Männern, die mit hingebender Sorgfalt sich der ihnen über­
tragenen gelehrten Arbeit unterzogen. 

Die ersten Studenten wurden an der Universität Frank­
furt a./O. am 26. April 1506 inscribirt. Konrad Koch von 

J) Das Vorwort zum ersten Bande der Matrikel giebt 1707 als das 
Jahr des Erscheinens des Becmanschen Buches an. Leider 
kann ich nicht feststellen, ob eine 2. Ausgabe dieses seltenen 
Buches gemeint ist. 
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Buchen, aus Franken gebürtig, und vorher Professor in 
Leipzig, nach der Stadt Wimpfen, wo er auf Schulen 
gewesen war, mit dem Beinamen Wimpina, immatriculirte 
als erster Rector nicht weniger als 928 Studirende, dar­
unter nach der Sitte der Zeit manche ältere Gelehrte. 
Livland war bei dieser Gelegenheit noch nicht vertreten; 
aber schon im nächsten Jahr war der Ruf der jungen 
Anstalt so weit gedrungen, dass zwei Livländer sich ein­
gefunden hatten. Unter dem Rectorat des Professors der 
Rechtsgelehrsamkeit, Dr. Johann Blanckenfeldt, des späte­
ren Erzbischofs von Riga, wurde im Jahre 1507 Johann 
Deutzer aus Livland und Mathias Berg aus Reval immatri-
culirt. Damit war das Eis gebrochen und es haben sich 
von diesem Augenblick an bis zum Jahre 1807 zusammen 
177 Liv-, Est- und Kurländer in die Matrikel eintragen 
lassen, darunter einer doppelt. Im Jahre 1811 wurde die 
Universität aufgehoben. 

Auf die Jahrhunderte vertheilen sie sich wie folgt. Es 

wurden immatriculirt: 
im 16. Jahrhundert (1507-1599): 58 
„ 17. N (1601—1699): 77 
* 18. N (1703—1790): 38 
„ 19. N (1800—1807): 3 

Summa: 176. 
Die die Entwicklung der Universität beeinträchtigen­

den Momente scheinen auch auf den Besuch seitens der 
Livländer nicht ohne Einfluss gewesen zu sein. Wiederholt 
wurde die Universität von der Pest heimgesucht, so stark, 
dass sie zeitweilig nach anderen Städten verlegt oder fast 
ganz zerstreut war. So in den Jahren 1516, 1526, 1536, 
1565, 1585, und während des folgenden Jahrhunderts in 
den Jahren 1613, 1625, 1631, 1637 und 1638*). In einigen 
dieser Schreckensjahre hörte allerdings der Zuzug aus Liv-

i) Diese und andere Angaben stützen sich auf die oben genannten 
Werke von Becman und Hausen. 
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land nicht auf, wie 1516, 1536 und 1625. Vielleicht hatte 
die Kunde von der gefährlichen Krankheit sich nicht so 
schnell auszubreiten vermocht, vielleicht war die Gefahr 
schon wieder beseitigt, als die aus der Ferne kommenden 
Musensöhne sich einstellten. 

An dem Aufschwung, den die Universität nahm, nach­
dem der Kurfürst Joachim II. im Jahre 1539 evangelisch 
geworden war, betheiligte sich Livland nicht in namhafter 
Weise. Stellte es von 1507 bis 1538 ein Kontingent von 
16 Studenten, so fehlt es in den Jahren 1537—39, die über­
haupt eine nur schwache Frequenz aufweisen, ganz, und von 
1541—1599, also in 58 Jahren, sandte es nicht mehr als 22. 
Dagegen scheint die im April 1606 begangene Jubelfeier des 
hundertjährigen Bestehens der Universität die Aufmerksamkeit 
in Livland mehr auf sie gelenkt zu haben. In 2Vs Jahren, 
vom Juli 1606 bis einschliesslich des Wintersemesters 1608, 
werden 11 immatriculirt. Der dreißigjährige Krieg, wäh­
rend dessen Frankfurt besonders in den Jahren 1626 — 1640 
litt, hielt die Livländer fern. Von 1627 bis 1642 wird ein 
einziger eingeschrieben. Die Eröffnung aber der Universi­
tät Halle im Jahre 1694 und der Universität Göttingen im 
Jahre 1737 scheinen dann die Frequenz ganz erheblich be­
einträchtigt zu haben. Während Frankfurt im vorigen 
Jahrhundert nur 38 studirende Livländer aufweist, waren 
in Halle von 1710 bis 1765 zusammen 235 und in Göttin­
gen in der gleichen Zeit 92 immatriculirt1). In Halle er­
scheint die erste moderne Universität. An ihr lehrten 
Männer wie der Jurist Thomasius und der Philosoph 
Chr. Wolf. Das erklärt ihre Anziehungskraft. Doch auch 
die 1743 errichtete Universität Erlangen2) lockte viele 
Livländer. Von dem Gründungsjahr an bis 1796 studirten 
an ihr 70 Livländer. Frankfurt theilte das Geschick von 

2) Nach den bei Eckardt, Livland im 18. Jahrhundert, S. 541 u. f., 
mitgetheilten Namen. 

2) Böthführ, Livländer. S. 193. 


